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Gute Fortschritte im südlichen Abschnitt
Der Mekenrle k êinä im Rornkendasel unserer I ûit ^ aüe - LolseüewisILseüer ^ aeüseünb

ernpiinäUek gestört - 66  so v̂jetiseüe k l̂ugreuge von öeulsekeo Wägern adgesekossen

wck. Berlin,  7 . Juli . Wie bas OKW. zu
den Operationen im südlichen Abschnitt der
Ostfront mitteilt , macht der Angriff der deut¬
schen Verbände weiterhin gute Fortschritte.
Den vorwärtsstürmendcn Truppen ist cs ge¬
lungen , mehrere Ortschaften zu nehmen. West¬
lich des Don gelang es den beiden Uiufaffuugs-
flügeln , starke feindliche Kräftegruppen ein-
zuschlictzen; sie stehen vor ihrer Vernichtung.
Die Entlastungsangriffe der Sowjets , die
durch Panzer unterstützt wurden, sind im
deutschen Feuer zusammengebrochcn.

Durch wiederholte Angriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge aus Brücken und Bahnanlagen im
rückwärtigen feindlichen Gebiet wurden der
Nachschubverkehr sowie die Nückzugsbe-
w e gu n g e n ü e s F e in d e s e mp f in d l i ch
gestört.  Im Verlauf dieser heftigen Luft¬
angriffe schaffen als Begleitschutz eingesetzte
deutsche Jäger über dem Kampfraum 66 feind¬
liche Flugzeuge ab, während drei weitere Flug¬
zeuge bei Tiefangriffen auf Feldflugplätzen
des Feindes am Boden zerstört wurden.

44 Panzer vernichtet
Bei der Zerstörung feindlicher Gegenan¬

griffe durch Artillerie und Infanterie wurde
eine kleine deutsche Brückenkopfstellung, die
jenseits eines schmalen, tief eingeschnfttenen
Flüßchens gebildet worden war, von feind¬
lichen Panzern angegriffen. Da in eigenen
schrveren Waffen der Uebergang über das
schlnchtartige Tal noch nicht gelungen war,
blieben die vorgeschobenenschwachen Jnfan-
teriekräfte kn der Abwehr des feindlichen Pan¬
zerstoßes ganz auf sich gestellt. Dennoch grif¬
fen die Infanteristen dre vordersten Panzer
mit Sprengladungen so wirksam an, daß die
am weitesten vorgedrungenen feindlichen Pnn-
zerkampfwageu außer Gefecht gesetzt
wurden. Dadurch kam der Panzerstoß der
Bolschewisten ins Stocken nnd wurde schließ¬
lich im Artklleriefeuer zerschlagen. Einer
Kampfgruppe gelang es, 1-1 bolschewistische
Panzerkampfwagen zu vernichten.

Zahlreiche Einzelerfolge wurden durch das
Zusammenwirken des Heeres und der Luft¬
waffe  erzielt . So griff ein Schwarm deut¬
scher Zerstürerflugzeuge an der Vormarsch¬
straße eine feindliche Kolonne an, die aus vier
schweren Geschützen und 50 Fahrzeugen be¬
stand. Die mit Bomben und dem Feuer der
Bordwaffen angegriffene Kolonne versuchte zu
fliehen. Sie wurde jedoch am Ortsaus,zang
von inzwischen vorgestoßeuen Panzerspähwa¬
gen erfaßt . Nach kurzem heftigem Kampf er¬
beuteten  die deutschen Panzerbesatznngen
vier schwere Ge ' chntze  nnd 20 Fahr¬
zeuge.

Die Luftwaffe belegte nicht nur die zurück-
weichcuden Bolschewisten, sondern auch die
Nachschubstraßenund Eisenbahnen im rück¬
wärtigen feindlichen Gebiet wirksam mit
Bombe». Ueber 350 Fahrzeuge  und Zug¬
maschinen blieben vernichtet  auf den Stra¬
ßen liegen. Auch 20 mit Truppen und Mate¬
rial beladene Trausportzüge mußten nach
Bombentreffern ihre Fahrt unterbrechen, da
die Eisenüahnstrecken vielfach zerstört oder
durch brennende Bahnhofsanlagen gesperrt
waren.

Auch Erfolge im Rordabfchnitt
Im Raum von Rschew  haben deutsche

Truppen trotz des durch starke Regenfälle
grundlos gewordenen Kampfgcländes m mo¬
rastigen Sumpf - nnd Buschgebieten be¬
trächtliche Erfolge  errungen . So er¬
kämpfte sich die Spitze einer Kampfgruppe den
Weg durch breite, tiefgestaffelte Minenfelder
und starke Befestigungsanlagen hindurch und
erzwang den Austritt aus einem unübersicht¬
lichen Waldgebiet, während eine andere An¬
griffsgruppe in wechselvollem Kampf weiter
an Boden gewann und dabei zahlreiche Wald¬
stücke von seindlichen Resten säuberte.
...Die Bolschewisten versuchten durch Gegen-
ftotze, die von Panzern unterstützt waren, das

LtSA raubten 2000  Patente
Wirtschaftskrieg gegen Privatpersonen

V ° ° ü - rlio . r 3 ° d r i t t I . i t u ° s
«g B u e n o s « i r e s, 7. Juli . Offenbar als

Anschauungsunterricht für die „interamerika¬
nische Wirtschaftskonferenz", die seit Anfang
Juli in Washington tagt , veröffentlicht die
NSA .-Regierung eine Zusammenstellung ihrer
„Erfolge " im Wirtschaftskrieg gegen Privat¬
personen. Aus der Liste geht hervor, daß bis¬
her etwa 200« vorschriftsmäßig im amerikani-
schen Register eingetragene deutsche und ita¬
lienische Patente beschlagnahmt und 507 Han-
belsfirmen , die von Achsenstaatsangehörigen
betrieben wurden, liquidiert worben sind.

Vordringen der deutschen Truppen anszuhal- i-schewistische Abteilung, die mit Gummibooten
ten. Nachdem diese Vorstöße unter schwerenj an Land gestiegen war, wurde vernichtet,
blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen!Während mehrerer Luftkämpfe wurden sechs

... ^ — -- feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Ostfront — ein schwelender Vulkan
Moskau und London stark beunruhigt

waren und eine örtliche Einbruchstelle berei¬
nigt war. erzielte der deutsche Angriff im
Nachstoß weitere Erfolge,  wobei in
zähen Waldkämpfen mehrere Ortschaften durch
umfassenden Stoß genommen wurden. Im
Verlauf dieser Kampfhandlungen wurde eine
eingeschlossene feindliche Krästegruppe bei i ms. Berlin , 7. Juli . In Moskau  muß
einem erfolglosen DurchbruchsverplchVernich- - mau zugeben, daß die deutschen Panzer mit¬
tet und eine deutsche Brückenkopfstellungin ! ten zum Don vorgestoßen sind und damit eine
heftigem Kampf erweitert. I der sowjetischen Lcbenslinien  e r -

Nach bisherigen Meldungen wurden durch reicht haben. Darüber hinaus gesteht Mos-
Bomben schweren und schwersten Kalibers
über 70 Panzer und zahlreiche Geschütze außer
Gefecht gesetzt, während fast 200 Kraft¬
fahrzeuge vernichtet  sowie eine sehr-
große Anzahl weiterer motorisierter Fahr¬
zeuge schwer beschädigt wurden.

Wie der finnische Heeresbericht meldet,
wurden im hohen Norden bolschewistische
Stellungen erfolgreich unter Feuer genom¬
men. An der Rhina -Front wurden über 300
feindliche Minen durch einen Waldbrand zur
Explosion gebracht. Die finnische Küsten¬
artillerie beschoß sowjetische Kriegsschiffe, die
sich in der Bucht von Kronstadt  bewegten.
An der Ostküste des Ladogasees  wurden
durch die Küstenartillerie gegnerische Schiffe
in die Flucht geschlagen. Eine kleinere bol-

kau Rückschläge der bolschewistischen Armeen
in drei Hauptabschnitten der südlichen Front,
ein und befürchtet das Auseinanderrcißen
sehr wichtiger sowjetischer Verbindungen.
Dieses Eingeständnis wird ergänzt durch
einen Bericht des Reuterkorrespondenten aus
Moskau, in dem die ganze Ostfront als ein
„schwelender Vulkan"  bezeichnet wird,
der jeden Augenblick mit größter Heftigkeit
ausbrechen könne. Weiter wird zugegeben,
daß die deutsche Offensive im ganzen au An¬
triebskraft gewinne und die Lage der Bol¬
schewisten außerordentlich schwierig gestalte.

Auch in London  stellt man die Ereignisse
an der Ostfront in den Vordergrund des
Interesses. Ueber die bisherigen deutschen
Erfolge ist man außerordentlich beunruhigt.

Amerikaner wollen sich vor Rommel-rücken
81s „käwpkeu " lieber io cker Olappe Syriens - Verärgerung bei ckeo Lritea

die Amerikaner der Ansicht, daß es bester
wäre, die britischen Truppen ans dem Irak
und Palästina noch in größerem Umfang als
bisher abzuziehen und dafür den Amerika¬
nern die weniger gefährliche Besatzungs-
arbeit zu überlasten, eine Lösung, die bei den
Briten auf Bedenken stoche.

General Auchinleck  ist übrigens auf
den Kampffeldern Aegyptens jetzt stärker als
bisher von amerikanischen Stabsoffizieren um¬
geben. Neben dem ständigen Kommandeur der
amerikanischen Militärmissionen in Kairo,
Generalmajor Maxwell,  ist jetzt auch noch
der amerikanische General Charles Scott in
der Kampfzone als „Beobachter" tätig. Daß
mau in den USA . kein Zutrauen mehr hat
zu den englischen Generalen, erhellt auch aus
einer Meldung des Ncuyorker Korresponden¬
ten der Londoner „News Chronicle", in der
gefordert wird, daß die Verantwortung für
die kommenden Kampfhandlungen USA . -
Generalen übertragen  werde.

Eines der auffälligsten Kennzeichen in den
Kämpfen bei El Alamcin ist die Tatsache, daß
die britische Flotte  nicht eingesetzt wird.
Das ist nicht weiter verwunderlich. Seitdem
nämlich die Luftstützpunkte der Achsenmächte
nur noch eine Flugviertelstunde von Alexan¬
drien entfernt sind, wurde dieser Hafen von
den britischen Kriegsschiffen geräumt . Hinzu
kommt, daß Port Said , Haifa und Beirut sich
als Flottenstützpunkte nicht mit Alexandrien
vergleichen lassen.

Likkvndei' iekt övr  k>18- !?i-«sso
mä. Berlin,  7 . Juli . Die Schlacht von

El Alamcin dauert seit sechs Tagen mit un¬
verminderter Heftigkeit an. Den deutsch-
italienischen Truppen gelang es, wie das
OKW. « itterlt, ALriegrlnngsovrstüße feind¬
licher Panzer , die in der Mitte der Stellung
gegen die Einbrnchsstcllc der Achfeutruppen
gerichtet waren , abzuschlagen. Dabei wurden
mehrere Panzer vernichtet. Die deutsche Luft¬
waffe bombardierte mit großem Erfolg Trup-
penansammlungeu , Schlachtstellungen und
Nachschubkolonnen.

Im britischen Hauptquartier  be¬
reitet die Frage der Reserven immer größere
Sorgen . Die aus Syrien , Palästina und dem
Irak eintreffenden Hilfsvcrbände wurden,
ohne daß ihnen nach dem Transport auch nur
ein Augenblick Ruhe gelassen wurde, an die
Front geworfen. Die Ausfälle sind
unerwartet hoch.

Zu der Frage des evtl. Einsatzes
amerikanischer Truppen  wird aus
Kairo berichtet, daß hier zwischen den brE
tischen und amerikanischen Militärstellen
offenbar noch keine völlige Uever-
einstimmung  herrsche. Während das bri¬
tische Oberkommando Wert darauf legt, die
USA .-Truppen , soweit solche- in kleineren
Einheiten überhaupt schon vorhanden sind,
sofort an die Front zu senden und möglichst
große USA .-Verbände heranznholen. seien

Durch Fernzündungen Tausende getötet
Sovjets sprengten kelsenbübien in ckie1-uit - Sinnlose Zerstörungen bei Sewastopol

Berlin,  7 . Juli . Wie bereits gemeldet,
spielte« sich bei der Schlacht um Sewastopol
besonders heftige Kämpfe um Sie großen na¬
türlichen Höhlen ab.

Diese waren von den Bolschewisten als
Wohnungen und Kampfstellungen eingerich¬
tet- In den großen Felsenhöhlen waren die
Kommissare mit ihren Familien unterge-
bracht, während die Bevölkerung in ausge¬
dehnten einfacheren Höhlen Platz gefunden
HPte. Dre von Len Kommissaren bewohnten
Hohlen besaßen Schlafzimmer nnd Küchen.
Andere Felsentunnel waren als Großschlach¬
tereien, Großbäckereien, Lazarette, Lager und
so werter eingerichtet. Obwohl diese Höhlen
fast alle eine Raturfelsöecke von hundert bis
zweihundert Meter Dicke aufwiesen, gelang es
der schweren deutschen Artillerie und den
schwersten Bomben der Sturzkampfflugzeuge,
einige Eingänge ganz oder teil¬
weise zuzu schütten.

Das Ausräumen der unterirdischen Be¬
festigungen blieb im wesentlichen den Pionie¬
ren und Infanteristen überlassen. Verschie¬
dentlich sprengten die Bolschewisten durch
Fernzündungen ganze Höhlensysteme in die
Luft, wenn sie glaubten, daß die deutschen
Angreifer nahe genug heranaekommen waren.
Bei solchen Sprengungen fanden etwa ein¬
tausend Rotarmisten und etwa dreitausend
Zivilisten den Tod.

Bei einem anderen Höhlensystem wurden
durch eine Sprengung sämtliche Eingänge
verschüttet. Die Eingeschlossenen versuchten

daraufhin , von innen her mit Artillerie gegen
die heraügestürzten Felsbrocken zu schießen,
um sich freizumachen. Nach Aussagen von Ge¬
fangenen waren in diesem Bunker außer Ge¬
schützen, Panzerabwehrkanonen und Granat¬
werfern etwa achthundert Sowjetsoldaten und
etwa fünftausend Zivilisten. Frauen und Kin¬
der eingeschlossen.

Daraufhin wurden gefangene Bolschewisten
angesetzt, um den Eingang wieder frei zu
machen. Ein Teil der Eingeschlosseuen konnte
im letzten Augenblick noch befreit
werden.  Ebenso wie die Bolschewisten solche
Stellungen , die gegen den Ansturm der An-
grifsstruppen nicht mehr zu halten waren,
sprengten, haben sie auch in der Stadt alles,
was Artillerie und Sturzkampfflugzeuge noch
mcht vernichtet hatten , zerstört.

Neuer Erfolg der Hafenschuhboote
Den zwanzigsten britischen Bomber vernichtet

Berlin , 7. Juli . Eine Hafenschutzflottille der
Kriegsmarine hat zum zweiten Male in kur¬
zer Zeit beim Einflug britischer Flugzeuge in
das norddeutsche Küstengebiet einen Dop¬
pelabschuß erzielt.  Die Boote der
Flottille brachten von drei einfliegenden
Kampfmaschinenzwei zum Absturz, darunter
einen großen viermotorigen Bomber. Drei
englische Flieger wurden gerettet und gefan¬
gen genommen. Mit diesem zweiten Erfolg
erzielte die Hafenschutzflottille ihren 30. Flug-
zeugabschutz.

Sterbende Seemacht
Das dleer , beute Britannien » Verhängnis
* Die Ausweitung des Krieges durch den

Kriegscintritt Japans und der USA . bedeutete
die Ablösung der „Schlacht im Atlantik " durch
den weiteren Begriff der Schlacht auf
den Meeren.  Denn während in der ersten
Kricgsphase die wichtigen Seekriegscreignisse
sich vornehmlich in der Nordsee, im Mittel-
mecr und im östlichen Atlantik abgespielt^
haben, umfasseil sie heute den ganzen Raum
des Atlantik bis in den Golf von Mexiko hin¬
ein und den ganzen Indopazifischen Ozean.
Damit umspannt heute der Seekrieg tatsäch¬
lich die ganze Erdkugel nnd stellt die anglo-
amcrikanischenAlliierten vor eine unlös¬
bare  Ansgabe.

Der gemeinsame strategische Plan der
Dreierpaktmächte läßt den Gegnern keine
Zeit, irgendwo einen Schwerpunkt zu bilden,
und behält die Initiative in der Hand. An
allen Fronten wird der Gegner glechzectig an¬
gegriffen, so daß er eine wesentliche Kräste-
verschiebung nicht vornehmen kann. Das führt
dazu, daß die Briten im Mittelmeer , im
Pazifik und Indischen Ozean zu schwach sind,
und daß die Nordamerikaner nicht nur im
Pazifik, sondern sogar in ihren eigenen
Küftengewässern ungenügend geschützt sind.
Täglich werden die amerikanischen Fracht¬
schiffe nnd Tanker von den deutschen U-
Booten an der nordamerikanischen Küste, im
Karibischen Meer, bis vor die Tore des Pa¬
namakanals, angegriffen und versenkt, so daß
nach etwa einem halben Jahr Kriegführung
die USA .-Handelsflotte bereits einen wesent¬
lichen Teil ihres Bestandes verloren hat.
Schwere Störungen der Treibftoffversorgung
und der Wirtschaft der USA ., Einstellung des
Schiffsverkehrs nach Südamerika sind die.
Folge. Im Pazifik konnten die Japaner ihre
große Aktion gegen die Aleuten durchführen
und damit ihre strategische Stellung außer¬
ordentlich verbessern.

Der bekannte Militärkorrespondent der
„Neuyort Times". Hanson Baldwin , schreibt
in seinem Eigenbericht in dem Londoner
„Evening Standard " vom 21. Mai , es habe
sich für die Alliierten durch die Erfolge der
deutschen U-Boote in der Schlacht aus den
Ozeanen eine ernstliche Krise entwickelt. Ans
allen Teilen der Welrmcere treffen ständig
neue Meldungen über die Versenkung mit
wertvollem 'Kriegsmaterial beladener Frach¬
ter und der sie begleitenden Kriegsschiffe ein.
In keiner amtlichen Verlautbarung werde
jedoch in genügendem Maße die ernste Lage
hervorgehoben, in der sich die Alliierten
überall ans den Weltmeeren befänden. In¬
zwischen habe der Seekrieg für sie zu einer
so gewaltigen Krise  geführt , daß man
den Versenkungen direkt nnd durch militä¬
rische Mittel entgegenwirken müsse, denn man
dürfe sich nicht embilden, daß die Schiffs¬
werften der Alliierten schnell genug Ersatz-
banten für die verlorenen Schiffe erstellen
könnten. So wie die Dinge zur Zeit ständen,
sei es unmöglich für die USA ., auf die Dauer
ihre militärische Machtposition in Ucbcrsee
zu halten. Bereits setzt überstiegen die

!Schifssvcrscnkungcn in ihrer Gesamtheit die
"Zahl der Schiffsneubauten. Daran ändere
sich auch dadurch nichts, daß in den USA.
allein etwa zwei neue Handelsschiffe täglich
(wie behauptet werde) die Werften verließen
und in Dienst gestellt würden.

Die Meinung dieses uorüamerikan 'u r,
Sachverständigen ist vollkommen richtig, l e
ganze Versorgung der Alliierten beruht auf
dem Seeweg und weil dieser täglich unsicherer
wird, wird auch ihre Kriegführung immer
beschwerlicher. Auch die Sowjetunion läßt
sich nur über See versorgen, wobei der nörd¬
liche Weg über Murmansk der wichtigere ist.
Aber gerade hier haben die Angriffserfolge
deutscher See- und Luftverbände die ganze
Problematik der Sowjethilfe bloßgestellt.
Die Sowjets wissen genau, daß die Ereig¬
nisse dieses Sommers über ihre weitere Exi¬
stenz entscheiden werden. Die Zeit spielt für
sie daher eine große Rolle. Moskau verlangt
immer wieder durch seine diplomatischen Ver¬
treter in London nnd Washington energisch«
sofortige Hilfe  und nicht erst für 1943.
wenn es höchstwahrscheinlich zu spät ist.

Dieser Umstand und die schweren Schiffs¬
verluste mit nachfolgender Rohstoffknappheit
veranlaßten das NSA .-Amt für Produktions¬
leitung am 16. Mai 1942 dazu, alle Kon¬
trakte für den Bau von Rüstungswerken,
welche nicht bis zmn Sommer 1943 gebaut
und in die Produktion eingereiht werden
können, rückgängig zu machen. Damit wer¬
den zwei Drittel aller geplanten Rüstungs¬
werke aufgegeben. — Das Kriegsproduk¬
tionsamt ist entschlossen, die verfügbaren
Vorräte zur Produktion von Waffen und
Munition , die sofort benötigt werden, zu
verwenden und nicht damit neue Rüstungs¬
werke zu bauen, die erst nach dem Herbst
fertig werden. Diese Meldung zeigt ganz
deutlich die wirtschaftlichen Eng¬
pässe,  die in der USA .-Rüstuna entstan¬
den sind und die durch weiteren Schiffsverlnst
noch vergrößert werden.

Noch deutlicher zeigte sich der enge Zu¬
sammenhang zwischen Land- und Seekrieg-
sührung bei der großen See- und Luft-



Oer ^ekrmaelilsberielLl
Aus dem Führe » - Hauptquartier , 6. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Die Operationen im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront  verlaufen Plan¬
mäßig. Starke feindliche Kräftegruppen , die
westlich des Don eingeschloffen sind, stehen
vor ihrer Vernichtung . Erneute , von Panzern
unterstützte Entlastungsangriffe der Sowjets
brachen zusammen. Die Luftwaffe unterstützte
mit starken Kräften die Operationen und
führte schwere Angriffe gegen den feindlichen
Nachschubverkehrauf Straßen und Eisenbah¬
nen. Nördlich Orel  griff der Feind mit star¬
ken Kräften, unterstützt durch zahlreiche Pan¬
zer und Verbände der Luftwaffe , an. Er
wurde zum Teil im Gegenstoß unter hohen
blutigen Verlusten abgewiesen. Zahlreiche
feindliche Panzer wurden vernichtet. Die
Kämpfe sind noch im Gange . Im Raume von
Rschew wuiHe der eigene Angriff fortgesetzt.
In heftigen Luftkämpsen des gestrigen Tages
schaffen deutsche Jäger an der Ostfront bei
nur drei eigenen Verlusten 127 feindliche
Flugzeuge ab.

In Aegypten  dauern die Kämpfe um
die El -Alamein -Stellung an. Luftstreitkräfte
bombardierten die Hafenanlagen von Alexan¬
drien und Port Said und griffen britische
Panzer und Kraftwagenansammlungen an.

Auf M a l t a verursachtenTages - und Nacht-
anqriffe deutscher Kampfflugzeuge größere
Brande in den Anlagen des Flugplatzes
La Venezia.

Macht im Mittelmeer  vom 13. bis 16.
Funi . Die kritische Lage in Nordafrika zwang
die britische Admiralität , Geleitznge mit
wichtigem Kriegsmaterial durch das Mittel¬
meer zu senden, damit sie in kürzester Zeit
und aus dem kürzesten Wege die Afrikatrup¬
pe-- erreichten. Monatelang hatte England
den Mittelmeerweg vermieden, weil er zu
gefährlich schien, und Wohl oder übel den
dreimal längeren Seeweg um das Kap der
Guten Hoffnung befahren. Der erneute Ver¬
such, durch das Mittelmeer und den Kanal
von Sizilien die Front in Libyen zu er¬
reichen und zu stützen, wurde für die briti¬
schen Geleitzüge und Seestreitkräfte zur Ka-
tastrophe. In pausenlosen Angriffen stürzten
sich die Luftftreitkraste der Achse auf die bri-
tlichen Schiffe, um sie zu versenken oder zu
beichndigeu. Darüber hinaus erzielten deut¬
sche u -Boote und italienische Seestreitkräfte
grvize Erfolge beim Gegner . Dieser verlor
mehrere Kreuzer. Zerstörer und schwer be-
ladcne Handelsfchisfe. Weiterhin wurden ein
Schlachtschiff, ein Flugzeugträger , mehrere
Kreuzer und zahlreiche Handelsschiffe schwer
beschädigt, so daß wahrscheinlich noch einige
Verluste mehr eingetreten sind.

Das Ergebnis dieser See - und Luftschlacht
unterstrich erneut die Unmöglichkeit für die
Briten das mittlere Mittelmeer zu durchfah¬
ren. Die Streilkräfte der Achse haben hier
eine unubcr,teigbare Schranke mit ihren Waf-
stn errichtet. England ist gezwungen , seine
Truppen in Nordafrika auf dem sehr viel
Mngeren Kapweg zu versorgen, womit die
Etappenlinie außerordentlich vergrößert wird.
Die Achsenmächte dagegen kämpfen auf der
inneren Linie mit dem Vorteil der- kürze¬
ren  Etappenlinie , die zudem größtenteils
noch unangreifbar für den Gegner über Land
fuhrt. So ist in diesem Krieg die einstige bri-
Uche Starke, nämlich die Jnsellage und die
Schiffahrt , zum schwächsten Faktor  in
der britischen Kriegführung geworden. Groß¬
britannien beherrscht heute nicht mehr das
Element , ans dem seine einstige Sicherheit be¬
ruhte ! Das ist die größte Wendung im 20.
Jahrhundert und sic wird durch die zuneh¬
mend politische und moralische Abhängigkeit
der Insel voin Bolschewismus nur noch un¬
terstrichen. Britanniens neues zwanzigjäh¬
riges Bündnis mit Moskau bedeutet seine
Abdankung als Weltmacht, seine Vernichtung
als Imperium unter der Herrschaft des wahn¬
witzigen Hasardeurs und Bankrotteurs Win-
ston Ebnrchill.

Lebhafte Arlillerietäligkeit
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 6. Juli . Das Hauptquartier der
Italien,,chen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ägyptischen Front Tätigkeit motorisier¬
ter Abteilungen und beiderseitige lebhafte
Artillerietatigkeit . Vorstöße feindlicher Pan¬
zer,pahwagen wurden überall schnell zurück-
aeworfen. Luftwaffenverbände der
Achse  griffen Truppenabteilungen und
Fahrzeugkolonnen mit Maschinengewehr-
feuer an und zersprengten sie. Eine sehr
große Anzahl von Lastwagen wurde in
Brand geworfen oder schwer beschädigt. In
verschiedenen Luftkämpfen wurden zwölf
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Einheiten
der italienischen Luftwaffe bombardierten
die Hafenanlagen von Alexandrien,
Suez und Port Said.  Von den Opera-
rionen des Tages kehrten vier unserer Flug-
zeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück. Die
Versenkung des 5000-BRT .-Dampfers , dessen
Torpedierung im östlichen Mittelmeer der
gestrige Wehrmachtsbericht bekanntgab, wurde
bestätigt. In der Nähe von Lentini warf
ein englisches Flugzeug gestern einige Bom¬
ben ab, die weder Opfer forderten noch Schä¬
den anrichteten. In Malta  wirksame Bom-
benangriffc unserer Flugzeuge auf den Flug¬
platz Miccaba. Bei einem anderen Zusam¬
menstoß zerstörten deutsche Jäger eine
Spitfire ."

Ritterkreuz für Oberst von Drebber
< ^ ^ Bcrlin , 6. Juli . Ter Führer verlieh
oas -̂ ^ brkrenz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Moritz von Drebber,  Kommandeur
m einem Infanterie -Regiment , der im Donez-
becken an der Spitze seiner Kampfgruppe nach
Erfüllung seines Auftrages (Bildung eines
Brückenkopfes) unter hervorragendem persön¬
lichem Einsatz tief in die Feindstellung vor¬
rückte, sie in harten Kämpfen allfrollte und
starken Kräften des Gegners den Rückzug ab-
ichirltt
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Von Xriexsberlckiter Lurt Teexe
rck. kL . Seit Tagen werden wir nun schon

wieder auf den Landstraßen Rußlands durch¬
einander geschüttelt. Am Tage und bei Nacht
geht es unaufhaltsam vorwärts . Auch für
die Männer der Flak ist nicht an Ruhe zu
denken. Zusammen mit der Jnfanteriespitze
und den Panzern stoßen wir vor und machen
für die nachfolgenden Einheiten sowie für die
endlosen Kolonnen des Nachschubs den Weg
frei.

Die Sonne ist gerade aufgegangen , da er¬
reicht uns ein Funkspruch, daß feindliche
Panzer etwa  20 Kilometer nördlich ge¬
sichtet worden seien und offenbar einen
Durchbruch  planten . Die Vermutung
hatte sich also doch bestätigt, daß die Bol¬
schewisten in aller Eile stärkere Panzerein¬
heiten an diesen Teil der Front geworfen
hatten, um den deutschen Vormarsch aufzu¬
halten. Ein vergeblicher Versuch!

In diesen Morgenstunden kam der lang¬
ersehnte Ruf zu uns : Schwere Flak zum Pan¬
zerbeschuß nach vorn ! Auf diesen Befehl hat¬
ten wir gewartet . An anderen Einheiten vor¬
bei, marschierte unsere Batterie nach vorn.
Ueberall hatten wir Vorfahrtsrecht und wurde
uns Platz gemacht. Je näher wir an die be¬
fohlene Feuerstellung herangekommen waren,
desto mehr erkannten wir in der Ferne bren¬
nende mittelschwere sowjetische Panzer . Unsere
Panzerstreitkräfte hatten hier schon den s o -
wjetischen Angriff zum Stehen ge¬
bracht  und eine andere schwere Flakbatterie
hatte sich durch mehrere Abschüsse bewährt.

Auf einer Höhe beziehen wir unsere neue
Stellung . Die feindlichen Linien sind nur

einige hundert Meter von uns entfernt und
die Bolschewisten mit bloßen Augen deutlich
zu erkennen. Dicht über die Aehren eines
Kornfeldes ragen die Rohre unserer Geschütze.
Zwischen den gleichen Halmen aber steht noch
der Feind. Die Ortschafteg rechts und links
sind noch in den Händen der Sowjets . Unsere
Artillerie und auch wir funken hinein, um sie
auszuräuchern . Infanterie und Pan¬
zer  sind bereits im Anmarsch auf das Dorf.

Wir blicken über das weite Feld mit sei¬
nem hochgewachsenenRoggen , für beide Teile
eine gleich gute Tarnung bildend. Alle
suchen die Panzer . Endlich ruft einer vom
Scherenrohr : „Da kommt einer !" Und
richtig, in einer Talmulde bewegte sich etwas
und kommt langsam auf uns zu.

Nun dauert es nur wenige Sekunden , das
Rohr ist gerichtet, der Knall zerreißt die
Luft . Das Mündungsfeuer des ersten Ge¬
schützes blitzt auf. Alles ist gespannt. Dicht
vor dem Panzer fliegt der Dreck hoch. Etwas
zu kurz. Der zweite Schuß sitzt  in
unmittelbarer Höhe links vom Ziel . Er ge¬
nügt bereits , die Bolschewisten wringen aus
dem Tank und lausen, was sie können, in das
Dorf zurück.

Der zweite Panzer läßt nicht lange auf sich
warten . Kurz hinter dem Ziel liegt der
erste Schuß, der zweite aber ist dafür ein
Volltreffer.  In Hellen Flammen liegt
der Tank bewegungslos da. Und so erging
es an diesem Tag noch dem dritten und vier¬
ten und allen anderen sowjetischen Panzern,
die sich auf Erkundung hinauswagten und
deutlicher, als sie es wollten , von der An¬
wesenheit der schweren Flak Kenntnis neh¬
men mußten.

LlGA wehrlos gegen die Ll-Bootgesahr
Lleigencks LchltlsVerluste - 6roüe LorZe um ckle Hauptverdiuckuogeo cker Lvdiikadrt
Genf,  6 . Juli . Der amerikanischeMilitär¬

kritiker Baldwin muß im „Evening Standard"
zugeben, daß die Schlacht im Atlantik weiter¬
hin zuungunsten der Verbündeten tobe, und
daß alle bisherige » Anstrengungen der USA .-
Flotte , mit den feindlichen U-Booten fertig zu
werden, fehlgeschlagen seien.

Anfang Juni habe es zwar so geschienen, als
sei die Nersenkungsziffer im westlichen Atlan¬
tik geringer geworden, doch hätten sich diese
Hoffnungen später als trügerisch  heraus¬
gestellt. Die Schiffsverluste im Mai hätten
beinahe alles bisher Dagewesene überstiegen,
und die Ziffern für Juni seien für die Alliier¬
ten wahrscheinlich noch vernichtender. (Die in¬
zwischen von amtlicher deutscher Seite veröf¬
fentlichten Versenkungsziffern im Juni sind
allerdings wesentlich höher als im Vormonat .)
Dieser Tonnageverlust wirke sich besonders un¬
günstig auf den amerikanischen Kriegsbeitrag
aus.

Mit jedem neuen Monat gerate die USA.
in dieser Hinsicht weiter ins Hinter¬
treffen  und sehe keinen Ausweg , der es
ihnen gestatte, in größerem Umfange entspre¬
chend ihrer Produktionssteigerung , Kriegs¬
material an die Fronten zu schaffen. Alles
nur Mögliche werde getan, um der Schiffsver¬
luste Herr zu werden. Die amerikanische
Kriegsmarine prüfe zur Zeit , wenn auch im¬
mer wieder erfolglos , zahlreiche neue Ideen.

Hinzu komme in neuester Zeit vor allem noch
die Minengesahr  längs der amerikani¬

schen Küste. Die amerikanische Kriegsmarine
verfüge fedoch bei weitem nicht über genü¬
gend Räumboote in den Gewässern des Atlan¬
tiks, die die Tausende von Seemeilen lange
amerikanische Küste vor Ausfahrt eines jeden
Konvois von Seeminen säubern könnten.

Es biete sich also dem Betrachter, so stellt
Baldwin fest, ein recht verzweifeltes Bild,
nämlich eines ebenso unübersehbaren
wie ununterbrochenen Kampfes
um die Hauptseeverbindungen der USA . und
Großbritanniens . Seiner Auffassung nach be¬
stände vorerst für die Alliierten nur wenig , ja
man könne sagen überhaupt keine Aussicht, die
Unterseebootgefahr zu bannen, zumal Deutsch¬
land von Monat zu Monat mehr Untersee¬
boote baue.

Regierungsumbildung in Llngarn
Kallah schafft die Grundlagen für seine Politik

V o a ' u o s 'v r v m k <r t r e « p o r»6 e Q 1 v ti
l>8. Budapest, 6. Juli . Nach der Ernennung

des neuen ungarischen Kultusministers Szi-
nhei - Merse  erwartet man in Ungarn
noch weitere Aenderungen innerhalb der Re¬
gierung , vor allem auf den Staatssekretär¬
posten. Es ist beabsichtigt, die neuen Staats¬
sekretäre vorwiegend aus den Reihen der Re¬
gierungsabgeordneten zu wählen . Durch diese
weitgehende Neubesetzung wichtiger Posten m
der Regierung dürfte es Ministerpräsident
Kallay  gelingen , auf kaltem Wege eine Re¬
gierungsumbildung vorzunehmen.

Wenig unterhalb Kairo teilt sich Aegyp - hammed Ali 1620 wieder Herstellen ließ. Die
teils große Lebensader, der Nil,  in viele Entstehung des Kanals liegt schon in der
Arme, die durch die Niederung dem Meere Pharaonenzeit ; heute bewältigt er einen
Zuströmen und das Nil -Delta bilden. Die beträchtlichen Teil des gesamten Schiffs
beiden stärksten Arme davon sind der Ro - Verkehrs zwischen Alexandrien und dem
fette- und der Damiette -Arm, die nach den Binnenland . Wahrend auf dem Wasser
beiden Städten benannt sind, bei denen sie moderne Handelsdampfer und altertum¬
in das Mittelmeer münden. Der Rosette - liche Lastkähne einträchtig ihre Bahn zie-
Arm mündet bei Rosette,  östlich von hen, wandern an seinen Usern auf den
Kairo, an der Ostspitze der Bai von Äbukir, Straßen , im Schatten von Palmen , Syko-
der große östliche Nil¬
arm mündet beiDa -
miette,  westlich des
großen Binnenmeers,
der Mcnsaleh - See.
Die großen Sumpf-
und Binnenseen , die
hinter einem ganz
schmalen Landstreifen
dicht an der Küste des
Meeres liegen, sind
für den nördlichen
Teil des Nildeltas
charakteristisch. Die
Mensaleh - See,
an deren Ostrand
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moren, Tamarisken
Und Orangenbäumen
Züge von beladenen
Kamelen, und Herden
von Büffeln , Schafen
und Ziegen weiden
auf den fruchtbaren
Wiesen.

Die Eisenbahnlinie
Alexandrien — Kairo
berührt zuerst Da-
manhur,  das als
Äahnknotenpunkt und
Ausgangspunkt ver¬
schiedener Kleinbah¬
nen eine Rolle spielt.

Port Said und der Suez -Kanal liegen , ist Seine wirtschaftliche Bedeutung liegt nn
der größte von ihnen, zwischen den Mün - Baumwollhandel , es ist einer der wichtigsten
düngen des Rosette - und des Damiette - unterägyptischen Baumwoll - Stapelplatze.
Arms liegt die etwas kleinere Burlus -See , Damanhur liegt auf historischem Boden,
westlich des Rosette -Arms die Edku-See Hier stand einst das altagyptische Behdet,
und südlich von Alexandrien schließlich die das später „Time -en-Hor , d. h. Horusstadt
Mariut -See genannt wurde. Die Römer gaben der

Das 23 900 Quadratkilometer große Stadt den Namen Hermopolis Parva.
Delta , in dem rund vierzig Städte liegen . Der Boden des Nildeltas ist außerordent-
ist nicht nur von einem Gewirr zahlloser lich fruchtbar und wird durch das ausge-
Wasserstraßen und Kanäle durchzogen, son- dehnte Netz der Wasserstraßen und unzah-
dern auch von einem dichten Eisenbahnnetz, lige kleine und kleinste Kanäle in allen
das die größeren Küstenstädte mit Kairo seinen Teilen kunstvoll bewässert. Weithin
und in kleineren Nebenlinien die übrigen dehnen sich Baumwoll - und Zuckerrohr-
Deltastädte miteinander verbindet. Die felder, Reis - und Malsfelder Bei der Be-
Hauptstrecken sind dabei Alexandrien —Kairo arbeitung des Bodens stoßt man immer
und Kairo—Damiette . In der etwa 100 000 wieder auf überraschende Gegensätze, neben
Einwohner zählenden Stadt Tanta,  die den modernsten landwirtschaftlichen Ma-
etwa im Mittelpunkt des Deltas liegt , fchinen werden von den Bauern zum Teil
treffen sich diese Linien . Alexandrien ist noch Pflüge und der sogenannte „Stachel-
mit dem Rosette -Arm des Nils durch den stock" verwendet wie sie schon vor drei
Mahmudjeh -Kanal verbunden, den Mo - Jahrtausenden hier gebraucht wurden.

Um Kami « - emerkk
^Lkuirbl » am Stouorlentippol ^

Erst jetzt gewinnt
1, «. ^ — — — man einen völligen
Ueberblick über die Hoch,ile„liingen britischer
Hofberichterstattung, die sich der letzten Wa-
shington -Reise Churchills aiinahm. Ihn leut¬
selig, vollkommen in jeder Form und in
dauerndem Gebrauch seiner Zigarre zu zeigen,
wurde keine feuilletonistische Utensilie ver¬
säumt. Als Churchill einem „realistischen Ma¬
növer" auf einem Truppenübungsplatz bei¬
wohnte, war sein Mienenspiel geradezu dra¬
matisch. „Churchill kaute zusammeugeducktmit
gespanntem Interesse an seiner Zigarre ." In
eine besondere Herzlichkeit geriet Winston
dann, als ein etwas aufgeregter Infanterist
beim Ueberklettern einer hohen Wand seine
Hose verlor . „Churchill wandte sich lachend ab,
während der vor Verlegenheit krebsrote junge
Soldat seinen Leibriemen stramm zog und so

- wieder Haltung gewann ." Auf der Heim¬
reise — was ein Premier nicht alles können
muß — übernahm Churchill selbst für eine
Zcitlang , „kurz vor dem Abendbrot" d-n
Steuerknüppel des Flugzeuges . So kam er
schließlich„von der Sonne gebräunt und aus¬
gezeichnet aussehend" in England wieder an.
Und wenn es auch einer der schwersten Äettel-
gänge seines Lebens war, so hatten doch Reu¬
ters Byzantiner eine friedliche Sommerreise
daraus gemacht.
Llokk<»obl» ol» lisIlloins-Solllot ! , Aoosevelt
-1 braucht für die
Anwerbung zur USA .-Armee Reklame. Je
lauter und marktschreierischer desto besser!
Jeder Amerikaner, dessen Name einmal über
die Grenzen seiner Heimatstadt hinaus ge¬
langte , wird mit Pauken und Trompeten , mit
spaltenlangen Artikeln in die Ausbildungs¬
lager des Bundesheeres eingeholt . Allen vor¬
an die Filmgrößen Hollywoods , wenn sich un¬
ter ihnen — allerdings ist der Fall sehr sel¬
ten — einmal ein besonders eifriger Demo¬
kratie-Verteidiger befindet. Selbst die mili¬
tärisch-ärztliche Untersuchung dieser Stars ist
bereits Grund zu langen , bebilderten Zei¬
tungsartikeln . So feiert die „New Bork Herald
Tribüne " die Tauglichkeitsuntersuchung des
zukünftigen ÜSA .-Soldaten Clark Gable, ohne
natürlich nicht zu vergessen, auf die Größe des
„Opfers " hinzuweisen, die ein solches Soldat-
Werden bedeutet, denn Clark Gable versteuert
das zweithöchste Einkommen in Hollywood.
Amerika ist eine Demokratie und daher ist das
Leben des Großverdieners Clark Gable ja
schließlich unendlich viel kostbarer als das von
einem Dutzend anderer Amerikaner — gerech¬
net an der Steuerhöhe . Aus diesem Grunde
soll Clark Gable nicht etwa als schlichter
Frontsoldat in die USA .-Ärmee Roosevelts
ausgenommen werden. Er wird — das plau¬
dert „New Bork Herald Tribüne " aus — zu¬
nächst erst einmal als Offizier eingestellt und
soll auf einer Fliegerschule eine theoretische
Ausbildung erhalten , denn Mr . Roosevelt will
ihn nicht als Pilot an die Front , sondern als
„Dortragsoffizier " durch die USA .-Flieger-
schulen schicken, um dort den Fliegern die
Typen von Flugzeugen und die Aufgaben der
Flugzeügbesatzungen theoretisch eindrucksvoll
zu erklären und ihnen die fehlende Kriegs¬
begeisterung einzuimpfen . Das ist eine nicht
allzu unangenehme Beschäftigung . Vor allem
treten dabei auch weder feindliche Jäger noch
Tanks in die Erscheinung. Es bleibt alles im
Stil von Hollywood.

Lord Halifax in England
Mister Donald will nach dem Rechten sehen

Kv. Stockholm, 7. Juli . Der englische Bot¬
schafter in Washington , Lord Halifax,
ist. wie der englische Nachrichtendienst mit-
teilt , in London eingetroffen , um mit der
Regierung Verhandlungen zu führen. Ha-
lifax , der etwa einen Monat in England blei¬
ben wird, hatte bereits gestern eine Aus¬
sprache mit Außenminister Eden.  In die¬
sem Zusammenhang teilt London mit , daß
Roosevelts Produktionsminister Donald
besonders betont , vor allem darum, einen
persönlichen Einblick in die englische Kriegs¬
produktion zu gewinnen . Er empfindet offen¬
bar die N 'irmendigkeit, in dem neuen Gast¬
lande amerikanischer Truppen nach dem Rech¬
ten zu sehen.

Ägyptische Studenten protestieren
gegen britische Terrormatznahmen

Vichy, 7. Juli . Eine Gruppe ägyptischer
Studenten der südfranzosischen Universität
-renoble beschloß folgende Protestnote:
Die ägyptischen Studenten in Frankreich Pro-
»stieren gegen die von den Engländern durch-
eführten Erschießungen ägyptischer Eisen-
ahnbeamter, die sich geweigert haben, ihr Na-
konalgefühl zu verraten ." Obwohl die agyp-
ische Regierung unter dem Druck Englands

ind Staatsbürger nach wie vor m Frankreich
uf . Der ehemalige iMyptische Gesandte m
Sichy Fakbry Pascha  halt sich mit seiner
kamilie und den Mitgliedern per Gesandt-
chaft in Bern auf, wo er die weitere Entwick-

Rltterkre«,träger ^ -OberscharführerLudwig KSSle
irb als Stobtruvvführcr in einer Division d«r
!afsen-tt bei den harten Kämpfen südwestlich deS
lmenlees als 21jähriger den Heldentod.
Eine dentsch« Wetter-Erkundungsstasfel, di« seit
rieasauSbruch an allen Kriegsschauplätzen wert-
°ll/ Aufklärungen durchgeftthrt bat. führte ihren
XX). Einsatz Lurch.
Aus Paraguav sind gestern die Mitglieder der

-Nischen Gesandschaft und Konsulat« nach Berlin
rrückgekehrt, wo sie im Auftrag des ReichSaiitzen-
linisters von Staatssekretär von Weizsäcker feier-
ch begrübt wurden.
I « Porto lPortugal ) wurde eine grobe deutsche
chnische Ausstellung durch den deutschen Gesorgten
on Hovningen-Httne eröffnet.
Der indische Bizeköuig Lord LInlithgow gab eine

ierordnnng heraus , nach der die Kommumstn« «
«artei in den elf indischen Provinzen wieder »usc-
»ssen ist: der Statthalter Seiner britische» Maiestat



?4us Stadl und Kreis Calw
s Beantwortung der Gäste -Anfragm

Die klare , schnelle und befriedigende Beant-
Wortung von Gäste -Anfragen nach Unter.
Ziinften " in Beherbergungsbetrieben ' st em
wesentliches Erfordernis einer reibungslosen
Abwicklung der Fremdenverkehrslenkung . Der
Reichsfremdenverkehrsverband hat rn eniem
Rundschreiben die dafür geltenden Richtlinien
erneut unterstrichen . Absagen und dadurch
ausgelöste neue Anfragen sollen durch Wetter-
leitung der Anfragen an andere aufnahme¬
fähige Betriebe oder an die örtliche Fremden¬
verkehrsstelle vermieden werden . Zur Erleich,
terung des Verfahrens wurden Karten-
Vordrucke  geschaffen , die es dem vollbesetz¬
ten Haus ermöglichen , rn wenigen Feder¬
strichen dem Gast die Gewißheit zu geben , daß
seine Anfrage weitergegeben worden ist. Vor
allem sollen die Anfragen der Gäste mit aller
Beschleunigung  beantwortet werden.

Auf Grund von durchgeführten Kontrollen
in den Fremdenverkehrsgemeinden Wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß bei Vermeidung
von hohen Strafen federn Ferienaast von den
Beherbergungsbetrieben in den Fremdenver¬
kehrsgemeinden der Ausweis über die Ur»
laubsberechtiguna (ärztliches Zeugnis
in Heilbädern ) sofort bei Ankunft ab-
zu nehmen  ist . Das Ankunftsdatum muß
m der Reichskleiderkarte am Tage der An¬
kunft und das Abreiscdat, " " -" n Abreisetag
eingetragen werden.

Entschädigung für Bäder - u . Kurorte
Der Reichsinnenminister hat Richtlinien für

eine Entschädigung erlassen , die den Heilbädern,
Seebädern und Kurorten bei der Inanspruch¬
nahme von gewerblich -genutztem Bettenraum
für Lazarettzwecke für den hierdurch entstehen¬
den Ausfall an Kurtaxe und Kurmittelentgel¬
ten gewährt wird . Ein Ersatzbetrag wird nicht
ge . -rt . wenn die Zahl der der gewerblichen
Ni g entzogenen Betten 10 Prozent der Ge¬
sa» ttenzahl der Gemeinde nicht übersteigt.
Nici mitzuzählen sind die Fremdenbetten , die
der . '.rtaxpslichtigen Benutzung durch die Kin¬
derlandverschickung , durch die NSV . oder durch
die Wehrmacht zu anderen als Lazarettzwecken
entzogen sind . Die Bestimmungen gelten mit
Wirkung vom 1. April 1942 ab . Die Anordnun¬
gen über den Erlaß oder die Ermäßigung von
Kurtaxe für Wehrmachtsangehörige usw . blei¬
ben unberührt.

Llrlaubsentgelt ist nicht vererblich
Das Reichsarbeitsgericht hat in einer Ent¬

scheidung (159/41) klargestellt , daß der zur
Erhaltung der Arbeitskraft des Gefolgsman-

. Unmöglich¬
keit der Urlaubsgewährung praktisch aus die
Zahlung des Nrlaubsentgelts beschränkt . Auch
der mit der Abgeltung abgefundene Gefolgs¬
mann habe zum mindesten eine sittliche Ver¬
pflichtung . die ihm gewährte Urlaubsver¬
gütung für seine Erholung und Kräftigung
anderweitig zu verwenden . Diese Möglichkeit
entfalle mit dem Tode des Gefolgsmannes.
Damit sei auch der Abgeltungsanspruch des
Gefolgsmannes untergegangen und könne
nicht auf seine Erben übergehen.
Auch auf die Fortwirkung der Fürsorgepflkcht
des Betriebsfuhrers könne ein Anspruch der
Erben des Gefolgsmannes auf Zahlung der
Urlaubsvergütung nicht gestützt werden.

in ItiirLv
Die neuen Versicherungsbedingungen für

die Hausratversicherung  gelten ab
1. Oktober auch für alle bestehenden Versiche¬
rungsverhältnisse , und zwar auch dann , wenn
der Hausrat lediglich gegen Feuer - oder Ein¬
bruchsdiebstahl - oder Leitungswasserschäden
Versichert ist. Weggefallen sind die prozentua¬
len Beschränkungen , die bisher für Keller und
Boden galten.

Das Kaufen  uni » Verkaufen von
Uniformen,  Uniformteilen und Rang¬
abzeichen ist nur gegen Vorlage eines A u s -
weises  gestattet , der den Inhaber zum Er¬
werb berechtigt . Diese Vorschrift -gilt auch
für gebrauchte Gegenstände.

*

Um einer Ueberbelastung der Uhrenbetriebe
durch Reparaturaufträge zu steuern , ist ange-
orduet worden , daß nur Taschen - und
Armbanduhren,  soweit es sich um
gängige Werkgrößen handelt , sowie Wecker
zur Reparatur  angenommen werden.

*

Um die weitestgehende Ausnutzung des vor¬
handenen Güterwagenraums zu ermöglichen,
hat der Rcichsverkeyrsminister zugelassen , daß
die Reichsbahngüterwagen  im Jn-
landsverkehr bis auf weiteres vis zwei Ton¬
nen (bisher eine Tonne ) über die am Wagen
angeschriebenc Tragfähigkeit hinaus beladen
werden dürfen.

Durch die Eingliederung der ReichsarveitS-
gemeinschaft für Krebsbekämpfung in den
Reichsausschuß für Krebsbekämpfung , hat der
Reichsgesundheitsführer die setzt in einer Or¬
ganisation zusammengefaßte Krebsbe¬
kämpfung  in ihrer Schlagkraft wesentlich
erhöht . Es ist geplant , in Anlehnung an die
politische Organisation bis zu den Kreisen hin¬
unter Krebsberatungsstellen und Unter«
suchuugsstellen zu schaffen.

Fluapriifungen . NSFK .-Mann Peter Haug
und HJ .-Flieger Bernhard Bender  von der
Fliegerschar Calw haben auf dem Fluggelände
Wächtersberg Lei Wildberg die amtliche C-Prü-
fung (AC ) im Segelflug und HJ .-Flieger Ger
hard Schneider  von der Fliegerschar Bad Lie¬
benzell die B -Prüfung im Gleitflug bei starkem
Aufwind mit bestem Erfolg geflogen.

Oer Rundfunk am Dienstag
«elchSprogramm : IS ViS 17- Ubr : „Aus »er Welt

der Ooer ' mit Solisten deS Hessischen LandedthcaterS
Darmstadt : 17-18 bis 18.S0 NSrr „ME am Feier-
abend" aus München mit kritischen « etrachtuna -n
Karl Valentins unter - em Titel „Warum , weshalb,
wieso ?": 20.18 bis 21 Ubr : Sommerlich « Lieder und
Svielmusiken aus alter und neuer Zeit , dargeboten
von der NundfunIspielschar Stuttgart:
21 bis 22 Uhr : „Schöne Melodien aus Wien ". —
Deutschlands ««- « : 17.18 bis 18.»0 Uhr : Konzert des
Städtischen Orchesters Saarbrücken : 20.18 biS 21 Uhr:
„Träume am Sommerabend " mit Werken von Rust,
Kitnncke , Lehar u . a.: 21 bis 22 Ubr : Unterhaltsame
Kleinigkeiten beliebter neuzeitlicher Tonseher.

Uer H l

HI . SRD .-Schar Calw . Heute 20 Uhr An¬
treten auf dem Brühl . Schreibzeug mitbringen.
— Freitag : 20 Uhr Brühl . Schreibzeug!

HI . Gefolgschaft 1/401 . Mittwoch : Antreten
der gesamten Gefolgschaft (auch Oberschüler)
um SO Uhr an der Alten Post . Scharen Han-

vmreii oi ' rLir
SOSvrLir « Lies,

ornres
Lirkri « 6LN vL « siL « .

delsschule 19 .45 Uhr vor Bau 6 . Sommerdienst¬
kleidung . Uebernahme der Gefolgschaft durch
den neuen Gefolgschaftsführer . Weiteres im
Heimabend am Mittwoch . — Heute 20 Uhr
Uebung für die Trommler am Dienstzimmer.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Schar 1—3 am
Donnerstag um 20 Uhr Salzkasten . Körbe und
Taschen mitbringen . Sämtliche Mädel , die Frei¬
tag abend Kurse haben , müssen ebenfalls er¬
scheinen.

JM --Gruppe 1/401 . Dienstag : Antreten der
JM .-Scharsührerinnen 19 .30 Uhr Georgenäum.

BDM .-Werk -Gruppe 1/401 . AG . Nähen
Mittwoch 19 .30 Uhr im Salzkasten . AG . Pers.
Lebensgestalt . Donnerstag 20 Uhr Salzkasten.
AG. Gymnastik Freitag 20 Uhr Turnhalle.

Das Sommergemüse aus dem Markt
>Varum äie VersorZunAMclce in äie8em ŝiire länger äauerie

stungsfähigkeit des Menschen mehr und mehr

.asten Steigerung des Gemüse¬
verbrauchs  geführt . Zahlreiche Haushal¬
tungen , die früher kein oder nur wenig Ge¬
müse verzehrten , haben setzt den begreiflichen
Wunsch , sich laufend mit Gemüse versorgen
zu können . Wo früher tagelang überhaupt
kein Gemüse verlangt wurde , würde man setzt
gern mittags und abends Gemüse auf dem
Tisch haben . Ein starker zusätzlicher Mehrbe¬
darf ist schließlich durch die Anforderungen
der Wehrmacht , der Wehrküchen und der son¬
stigen Einrichtungen für die Gemeinschafts¬
verpflegung entstanden.

Bei der Lenkung des Anbaues von Gernüse
ist auf diese Entwicklung frühzeitig geachtet
Worden . Die Gemüseanbaufläche ist heute
mehr als doppelt so groß  wie im Jahre
1939, wo sie rund 140 000 Hektar betrug , eine
Leistung , die in Anbetracht der kriegsbeding¬
ten Produktionsschwierigkeiten und im Hin¬
blick auf die natürlichen Grenzen des Gemüse¬
anbaues (z. B . Mangel an Samen ) hohe An¬
erkennung verdient . Daneben . wurde die
Selbstversorgung aus Haus - und Kleingärten
gefördert . Neben der Steigerung der deutschen
Erzeugung wurden alle Möglichkeiten der zu¬
sätzlichen Versorgung durch Einfuhr aus dem
Auslande ausgenützt.

Trotzdem ist die Versorgung der Märkte
mit Gemüse zum Teil sehr unbefriedigend.
Das wird im Volk um so schmerzlicher emp¬
funden . als man bei der unzureichenden Kar¬
toffelversorgung eine Entlastung von der
Gemüseseite her wenigstens vom Juni ab er¬
wartete . Der anormale Witterungs¬

verlauf  hat diese Erwartungen zunichte
gemacht . Die Herbstaussaaten für das Früh¬
gemüse sind zum großen Teil im Winter er¬
froren . Die Frühsahrsvegetation setzte sehr
spät ein . Infolgedessen ist die Anbauaus¬
weitung für Gemüse in erster Linie dem
Sommer - und Spätgemüse , aber weiter dem
Frübaemüse zugute gekommen . Das im
Frühzahr angebaute Gemüse konnte sich in¬
folge der dauernd kühlen Witterung nicht
aut entwickeln . Aus diesen Gründen war
der Mangel an Gemüse gerade in der letz¬
ten Zeit besonders stark fühlbar . Allsahr-
lich ergibt sich in der Zeit zwischen der Be¬
schickung des Marktes mit Krühgemüse und
Sommergemüse eine Versorgungs¬
lücke,  normalerweise tritt sie bereits Ende
Mai , Anfang Juni auf . In diesem Jahre
kam sie infolge der anormalen Witterung
später und hält länger vor . Doch kommt jetzt
endlich das Sommergemiise . Die Märkte er¬
halten schon, allerdings nur in geringen
Mengen , u . a . Erbsen.  Das wird sich noch
weiter bessern . Insbesondere wird Herbst-
aemüse verstärkt auf den Markt kommen , weil
der vermehrte Anbau sich hauptsächlich auf
die späten Wurzelgemüse erstreckt.

Eine sede Nachfr
ich je

Ulli»ii»ml siegt ins Hey
Roman von Else Jung - Ltndemann.

(45. Fortsetzung)

alles anders geworden.
Unsicher, seiner selbst nicht mehr so gewiß , stand
er vor einer Frau , deren b ' oßes Dasein schon

zuwerten ^ wandeln , ihn völlig um-

Noch wehrte er sich. Noch glaubte er nicht
an die Dauer eines Gefühls , das ihn erschüt¬
terte und verwirrte . Er wartete beinahe mit
Ungeduld darauf , daß eine zweite Begegnung
die ganze befremdende Verzauberung lösen und
verscheuchen würde wie einen Spuk . Und doch
gab es Stunden , in denen er das Gegenteil
wünschte . Es sollte so bleiben . Diese neuen,

-Ä " Erregungen , die in tiefere Gründe
als nur in den Strömungen sei-

geschmückt waren . 5?m arnK-„ a-xst.V ^ H7T°n7ap7lle Ke Sr7nS
Eben war Fritz Lohmann gekommen SeÄ

fröhliches Vubengesicht kaum
?" ^ ckt, als er auch schon wie elektrisiert ausi

mW d klingen Mann nacheilte . '
,. n Abend . Lohmann — sind Sie allein ? "

fragte er hastig und sah sich suchend um.

Lohmann lachte . „Nee , wie Sie sehen, be¬
finde ich mich in recht zahlreicher Gesellschaft" ,
sagte er und wies mit einer weitausholenden
Bewegung in die Runde.

Heycken ließ ihn verärgert stshen und wan¬
delte , nun wohl schon zum zehnten Male im
Laufe zweier Stunden , durch sämtliche Räume
des Klubs . Hier und da wurde er aufgehal¬
ten . mußte Bekannte begrüßen und stellte er¬
leichtert fest, daß Eisenlohrs nicht anwesend
waren.

Im Saal wurde getanzt . Heycken blieb an
einen Pfeiler gelehnt stehen und schaute zu.
Da es an Tänzern fehlte , hatten sich die jun¬
gen Mädchen zu Paaren gesellt und tanzten
miteinander . Heycken, der müßig stand , erhielt
vorwurfsvolle Blicke.

Als er wieder einmal auf die Uhr schaute,
gab er die Hoffnung auf , daß Gerda Mann-
Hardt noch kommen würde . Es war bald Mit-
ternacht . Langsam ging er zum Lesezimmer

.A * Trubel ringsum , an dem er sich
mE, -^ u .i.Se>r mochte, stimmte ihn verdrossen.
Plötzlich stürmte es hinter ihm drein , eine
wilde Jagd trappelnder Schritte . Stimmen
lachten und schrien.

Jemand rief : „Hallo - Heycken! - Hilfe,
Rettung !"

Lohmann , von einer Schar junger Mädchen
verfolgt , kam auf Heycken zugestürmt . Erhitzt
und rn gespielter Erschöpfung sank er ihm in
die Arme . Eine zerknitterte Papiermütze saß
ihm schief auf dem Kopf , sein ganzer Körper
war von Lunten Papierschlangen umwickelt.

„Sie wollen mich lynchen " , ' keuchte er, aber
seine lustigen Augen funkelten vor Vergnügen.

Da — ein Lachen, ein tiefes , warmes
Frauenlachen.

Heycken durchfuhr es wie ein Feuerstrahl,
«r schüttelte Lohmann ab und wandte sich
um . Dicht vor ihm , er hatte nur die Hände

L MannhaÄ .̂ " ' ^ ^ umfassen . ^

»Laßt den armen Lohmann leben ", rief sie
den Mädchen zu, „ich löse ihn aus , Was ver¬
langt ihr ?"

„Eine Flasche Sekt ", schrien die Verfolge¬
rinnen.

Mit einem reizenden Lächeln schaute Gerda
zu Heycken auf . „Haben Sie es gehört , Herr
Heycken? — Eine Flasche Sekt ! Was tut ein
Kavalier ? "

„Er spendet sie mit Freuden , aber nicht eher,
bis Sie mir einen Tanz geschenkt haben ."

Gerda Mannhardt nickte. „Gut ! — Der erste
Tanz im neuen Jahr gehört Ihnen ."

Lohmann war vor ihr auf die Knie gesun¬
ken. Mit einer theatralischen Geste preßte er
die Hand auf sein Herz und stammelte heiße
Dankesworte . „Sie haben mich gerettet,
Schönste der Frauen , mein Leben gehört Ih¬
nen ."

Gerda lachte und schlug ihm leicht auf die
Wange . Ihre Hände rückten ihm die schiefe
Mütze zurecht und wickelten ihn aus den Pa¬
pierfesseln.

„Stebt auf . edler Ritter . Ihr seid frei !« sagt«
sie, und Heycken, der die kleine , scherzhafte
Szene eifersüchtig beobachtet hatte , wäre lie-
bend gern an Lohmanns Stelle gewesen.

Was war das nur , daß er sich heute so be-
-gen fühlt « ? Traut « er sich nicht mehr die

aus,
Ger!

Fähigkeit zu, diese Frau zu gewinnen , die ihm
schöner , klüger , reiner und besser erschien, als
alle die vielen , die er besessen hatte ? So
klein , so winzig und nichtig kam er sich vor,
daß er kaum wagte , Gerda Mannhardt seinen
Arm zu reichen . Steif ging er an ihrer Seite
Mn Festsaal hinüber , wo sich di« Gäste des
Klubs versammelt hatten , um das neue Jahr
-u empfangen.

Von dem Tablett , das einer der Diener
hemmreichte , nahm Heycken zwei gefüllte Sekt¬
glaser , und als Gerda ihm eines abnahm,
zuckte er bei der Berührung ihrer Hände zusam¬
men.

, frage deckende Gemüsever¬
sorgung wird sich jedoch angesichts des außer¬
ordentlich erhöhten Bedarfs des gesamten
Volkes Wohl zu keiner Zeit des Jahres er - '
reichen lassen . Um so mehr empfinden es die
mit der Lebensmittelversorgung betrauten
amtlichen Stellen als ihre Pflicht , für eine
gerechte Verteilung  des auf die
Märkte gelangenden Gemüses zu sorgen.
Das setzt aber voraus , daß sich keiner rück¬
sichtslos über die Notwendigkeit hinwegsetzt,
die allgemeine Versorgung der Bevölkerung
mit Gemüse dem normalen Verteilnngsappa-
rat , d . h . dem Handel und den Märkten , zu
überlassen . _

D ^e

im Schwimmen 1942

am Sonntag in Bad Licbenzell

An , Sonntag wurden erstmals für den ge¬
samten  Bannbereich im Frei -Schwimmbad
Bad Licbenzell die Bannmeisterschaften im
Schwimmen ausgetragen . Sofort nach der
Flaggenhissung und der feierlichen Beipflich¬
tung der Wettkämpfer und Wettkämpfermnen,
die vom Bannfachwart für Schwimm ?» durch¬
geführt wurde , begannen die zum Teil sehr
spannenden Wettkämpfe in den einzelnen Dis¬
ziplinen . Das rege Interesse der Jungen und
Mädel , die die Wettkämpfer durch begeisterte
Zurufe zur letzten Kraftanstrengung anzufeu-
ern versuchten , hatte sich schon bei der Anreise
gezeigt , wo lebhaft über die Siegesaussichten
der einzelnen Wettkämpfer und Mannschaften
debattiert wurde.

Die idealen Vorbedingungen hatten einen
nicht unbeträchtlichen Einfluß auf die erzielten
Ergebnisse . Vergleicht man diese mit denen der
Bannmeisterschaften des letzten Jahres , so zeigt
sich die erfreuliche Tatsache , daß in manchen Dis¬
ziplinen die Zeiten noch verbessert werden konn¬
ten . Besonders der BDM . zeitigte vortreffliche
Ergebnisse . Sie zeigen eindringlich , daß auch im
Kriege trotz der wachsenden Schwierigkeiten die
sportliche Ertüchtigung der Jugend nicht auf¬
hört , sondern sich noch steigert , um diese Jugend
zu dem starken , kräftigen und gesunden Ge¬
schlechts zu machen , wie es sich der Führer
wünscht.

Nach Abschluß der Wettkämpfe fand eine Sie¬
gerehrung statt , zu der alle 200 anwesenden
Jungen und Mädel angetreten waren . Die
Bannmeisterschaften schlossen mit dem Einholen
der Flagge.

Die Einzelergebnisse:

HI . 100 m Rücken : 1. Maier Helmut , Gef . 24
Nagold 1,51 Min . — 2 . Steybe Johannes,
Gest 15 Liebenzell 1,53,9 Min . — Caspar Otto,
Gef . 1 Calw 2,04 Min.

HI . 100 m Kraul : 1. Armbruster Emil , Ge-
folgsch. 1 Calw 1,39,5 Min . — 2 . Hafner Eu¬
gen , Gef . 24 Nagold 1,39,6 Min . — 3 . Bam-
mesberger Fritz , Gef . 24 Nagold 1,53,1 Min.

HI . 100 m Brust : 1 . Trippner Hermann , Ge-
folgsch. 1 Fl . Wildbad 1,43,0 Min . — 2 . Krauß
Fritz , Gef . 24 Nagold 1,47,1 Min . — 3 . Maier
Helmut , Gest 24 Nagold 1,47,4 Min.

HI . 200 m Brust : 1. Trippner Hermann,
Gest 1 Fl . Wildbad 3,68,9 Min . — 2 . Steybe
Johannes , Gest 16 Liebenzell 4,01,5 Min . —
3. Caspar Walter , Gest 1 Calw 4,04,7 Min.

HI . 4 X 50 m Freistilstaffel : 1. Gefolgschaft
24 Nagold , 3,12,5 Min . — 2 . Gef . 1/Flieger
Wildbäd , 3,20,0 Min . — 3. Gef . 15 Licbenzell,
3,43,3 Min.

DJ . 80 m Rücken : Rembold Dieter , Fä . 18
Liebenzell 1,01,2 Min . — Zeeb Hermann , Fä.
16 Liebenzell 1,13,0 Min . — Burkhardt Karl,
Fä . 15 Liebenzell 1,15,4 Min.

DJ . 100 m Brust : Gampper , Fä . 1 Calw
1,53,6 Min . — Ade Oswald , Fä . 15 Liebenzell
2,03,7 Min . — Silbereisen , Fa . 12 Neuenbürg
2,06,9 Min.

DJ . 50 m Araul : Hammann Heinz , KLB.
Liebenzell 0,48,0 Min . — Luckhaus Klaus,
KLB . Liebenzell 0,55,0 Min.

DJ . 4 X 50 m Stassel : 1 . Fähnlein 1 Calw
3,43,2 Min . — 2 . Fähnlein 18 Stammheim
4,01,0 Min . — 3 . Fähnlein 15 Liebenzell
4,02,7 Min.

BDM . 100 m Brustschwimmen : 1. Rothfub
Hedwig , 18/Stammheim 1,48,0 M . — 2 . u . 3.
Gehring Margarete , 12/Neuenbürg 1,50,8 Min.
— 2 . u . 3. Viesel Ruth , 27/Altensteig 1,50,8 M.
— 4. Gehring Irma , 12/Neuenbürg 1,53,6 M.

Nach der kurzen Rede des deutschen Ksuiuir
verkündeten zwölf hallende Eongschläge da«
Ende des alten und den Beginn des neuer
ZAes . Die Musik spielte einen Tusch, di«
Mer .. klangen aneinander . Jubelrufe unk
Glückwunsch« wurden laut . Heycken stieß mit
Terda an , setzte das Glas an die Lippen uni

ohne daß seine Augen da-
schmale, schone Antlitz des Mädchens losließen.

Gerda fühlte seine Blicke und errötete . Wie
/asiger Hauch lief die schnelle, strömende

Blntwelle über ihr Gesicht.
-̂ ' el .Mück neuen Jahr — das Best¬

und Schönste für Sie " , flüsterte Heycken ihr
erregt zu.

Was war das eben ? Diese Stimme , diesen
besonderen , schwingenden Klang kannte sie doch?
Derda Nkannhardt lauschte nach innen . Sie
horte Worte.

„Du liebst mich ja noch immer . Marlen —
du liebst mich — du bist mir verfallen . Sag
jetzt nein , wenn du kannst ."

Erschrocken, ungläubig und in leiser Abwehr
streifte ihr Blick den großen , blonden Mann,
der vor ihr stand . Konnte es sein , daß Hevk-
ken diese Worte gesprochen hatte?

Nein , sie mußte sich irren , denn als er sie
jetzt um den versprochenen Tanz bat , klang
seine Stimme wieder ganz anders.

Weich legte sich sein Arm um sie. Ruhig
und sicher führte er sie, aber daß sein Her,
stürmte , daß er nur mit Gewalt an sich hielt,
sie nicht enger an sich zu ziehen , ahnte sie nicht!

Leicht , elfenleicht spürte Heycken das Mäd-
A " ' "  seinen Armen . Sie sprachen nicht . Der

rhre Glieder in einem einzigen , selig,
^webenden Sichwiegen und Gleiten . Als die
Musik verstummte , dachten sie nicht daran , sich

?ie zusammen nächsten Tanz tanzten
(Fortsetzung folgt .)



Dle Lanöeshauptstaöt melöet
In der Osthcimer Schule fand die Abschluß-

tagung eines Einführunaslehrgangs
in den Schiffsmodellbau  für Lehrer
der Stuttgarter Grundschulen statt . Die Leh¬
rer arbeiteten sich an 16 Nachmittagen in die
Technik dieses füngsten Zweiges des Werk¬
unterrichts rasch ein.

Seit 30. Juni wird der Schüler Hans  Gün¬
ter Steinbach,  geb . 2. Mai I960 in Wil¬
helmshaven . zuletzt wohnhaft in Stuttgart,
Ludwigstraße 97, vermißt.  Er ist schon ein¬
mal von zu Hause weggelaufcn und es ist an¬
zunehmen , daß er sich ziellos umhertreibt.

General Geyer 60 Fahre alt
Stuttgart . Der in Krieg und Frieden hoch¬

verdiente General der Infanterie z. V- Herm.
Geyer  feiert heute seinen 60. Geburtstag . In
Stuttgart als Sohn des Präsidenten Karl
Geyer geboren , trat er 1900 als Fahnenjunker
beim Grenadier -Regiment Königin Olga
<1. wiirtt .) Nr . 119 ein. dem er zuerst bis 1906
und dann nach einer dreijährigen Dienstzeit
beim I . Scebataillon Kiel wieder von 1909 bis
1913 als Leutnant und Oberleutnant ange¬
hörte . Von 1913 an wurde er in Generalstabs-
stellungen verwendet . Nach dem Weltkrieg war
er einige Jahre im Reichswehrministerium
tätig . IW wurde er Kompaniechef beim IR . 13
in Ludwigsburg , 1923 wurde er als Major
zum Stab der 5. Division nach Stuttgart ver¬
setzt. 1927 und 1928 war Oberstleutnant Geyer
Kommando des II . IR . 13, 1931 und 1932
war er als erst Kommandeur des IR . 17
in Braunst ' , ig. Im August IM kam er vom
Grnppenko >.lu,alK >2, wo er als Generalleut¬
nant Chef des '
maudeur
wurde c'
Lg „l d e^'^ Ki -, am 1. August 1936 General
der J,i,faust " 's?. Hin«.30. April 1939 nahm er
seinen Abschied. Giftige Monate später riW 'e
er als Ho,nmaudi ; xelitzxr General eines M-
nieekorps wieder ins Feld . Gr nahm mit sei«
rwm HFM .iry Mm IM am Durchbruch durch
Belgien teil und Hat dann wesentlich zur Er-
ölvrüftg Dünkirchens beigetragen . Am 7. Juli

wuM ihm das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes  verliehen . Auch in
den schweren Kämpfen im Osten war General
Geher bis Ende des Jahres 1911 als Führer
eines Korps eingesetzt.

Echtes Slowakendorf ln Stuttgart
Grundstock für das Deutsche Auslanbsmuseum

6. Stuttgart . Im Höhenpark Killesberg
wird am Samstag eine Ausstellung eröffnet,
die zum erstenmal in Großdeutschland Ge¬
schichte und Entstehung , Kultur und Volks¬tum des jungen slowakischen Staates zeigt.
Gleichzeitig erhält das schon lange geplantenv-!itkme Anslandsmuienm seinen ersten

Bad Liebenzell , Nagold,
Tübingen , 3. Juli 1942

Am 12. Juni 1942 ist unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Müllermeister

Hermann Haisch
Schütze in einem Inf . Rgt.

im Osten für Deutschlands Größe gefallen.
Ludwig Haisch z. 3t. im Osten mit Trau
Esther geb. Schwarz: Christian Haisch
z. 3t . im Westen mit Trau Meta geb.
Haisch; Helene Bogt geb. Haisch mit
Gatte » vr. med. Alfred Bogt z. 3t. bei
der Wehrmacht: Tamilie Silber , Hag-
mühle-Hemmingen.

Trauerseier am IS. Juli in der Kirche in
Bad Liebenzell.

Grundstock. In den vergangenen Wochen
wurde auf dem Gelände des Killesbergs ein
ganzes slowakisches Dorf samt Oriainalein-
richtnng erbaut , das nicht nur modellgetreue
Bauten aus der Slowakei zeigt, sondern sogar
eigens dafür abgebrochene und hier wieder
aufgcbaute Bauernhäuser  und kleine
ländliche Handwerksbetriebe  enthält.
Die Arbeit ist fast ausschließlich von Arbeits¬
kräften aus der Slowakei geleistet worden.
Dank der großzügigen Stiftung des slowa¬
kischen Staates wird man in diesem Dorf eine
slowakische Käserei , eine Keramikbrennerei,
einen slowakischen Glockenturm , Ziehbrunnen,
schindelgedeckteZäune und Bauerngärten , ein
volksdeutsches Bauernhaus aus Wagendrüffel
und viele andere Dinge zu sehen bekommen.
Die gesamte Möbeleinrichtnng stammt eben¬
falls aus der Slowakei . Eine besondere Ueber-
raschung wird eine echt slowakische Wein¬
schenke  sein , in der slowakische Mädchen in
echten Trachten die besten slowakischen Weine
und Schnäpse ausschenken. Ferner wird eine
Ausstellung feinster slowakischer Spitzen und
der schönsten Trachten zu sehen sein. . Eine
Ausstellung der slowakischen Holzindustrie
und große Trachtenschauen ergänzen das viel¬
seitige Bild slowakischen Volkstums.

Polnische Diebe und Betrüger vor Gericht
Nottweil . Der polnische Zivilarbeiter Wla-

dislaw Jozwisk  entwendete im letzten
Herbst eitlem polnischen Arbeitskamcraden in
Oberndorf einen neuen Geldbeutel . Anfangs
Februar stahl er einem anderen Polen ver¬
schiedene Gegenstände . Im Mai erbrach er den
verschlossenen Schrank eines anderen pol¬
nischen Arbeitskameraden und entwendete
außer Lebensmitteln Zigaretten und Tabak.
Der Angeklagte wurde zu zwei Jahren
Straflager  verurteilt . — Der polnische
Zivilarbeiter Josef Jurczhk  stahl in sei¬
nem Betrieb irr Oberndorf verschiedene Wäsche¬
stücke und Werkzeuge. Ferner nahm er bei
seinem unerlaubten Weggang von der Ar¬
beitsstelle noch drei Naue Arveitsanzüge mit,
die er von seinem Arbeitgeber leihweise erhal¬
ten hatte . Wegen Diebstahls , Unterschlagung
und unerlaubten Fernbleibens von der Ar¬
beitsstelle erhielt er sechs Monate Straf¬
lager.  '

Neues aus alter AM
Todesstrafe für Unterschlagung

Vor dem Sondergericht Graz  hatte sich der
im öffentlichen Dienst stehende Angestellte Jo¬
hann Marko zu verantworten . Ihm waren
die Lohnveträge eines zur Wehrmacht einge¬
rückten Arbeiters anvertraut . Anstatt den in

v >enera«overst Linsemarm >
Der Sieger vom Woichow befördert

ckub. Aus deui Führcrhauptquartier , 6. Iulft'
Der Führer beförderte den Oberbefehlshaber
einer Armee . General der Kavallerie Linde¬
mann,  in Würdigung seiner Verdienste um
den siegreichen Abschluß der Kämpfe am Wol-
chow zum Generalobersten.

Tapferkeit mit dem Ritterkreuz belohnt
. ^ . Berlin , 6 Juli . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Ernst Günther Vaade,  Kommandeur
eines Schützen-Regiments , Oberfeldwebel Jo¬
seph Schneider,  Zugführer in einem Ge¬
birgsjäger -Regiment , und Oberjäger Johann
Bauer.  Gruppenführer in einem Gebiras-
lager -Regiment . ^ ^

Kriegsblinde kehren ins Berufsleben zurück
Hu8b1läunZ NÄLli NeiZunZ unä HnlaZen im Kri6Z8bIjnäen -l.A2arett Soktuäe

Stuttgart . Auf der Solitude , dem ehemali¬
gen Lustschlößchen des Herzogs Karl Eugen
von Württemberg , befindet sich seit einiger
Zeit ein Kriegsblindenlazarett , das als vor¬
bildlich geleitete Ausbildnngsstätte dem Ziele
dient , die Kriegsblinden wieder in das Be¬
rufsleben einzugliedern . Vertreter von Partei,
Staat und Stadt , an ihrer Spitze Kreisleiter
Fischer,  hatten dieser Tage Gelegenheit , un¬
ter Führung des leitenden Arztes des Krieas-
blindenlazarettes Solitude , Oberarzt Dr.
Dann heim,  einen Einblick zu tun in die
praktische Erziehungsarbeit , die dort geleistet
wird . Die Besucher konnten sich davon über¬
zeugen , mit welchem Eifer und ungebrochenem
Mut sich die Männer , frei von jeder Senti¬
mentalität und falschem Pathos und unbe¬
schwert auch von den Gedanken , künftighin nur
aus Gnade nnd Barmherzigkeit ihr Leben fri¬
sten zu dürfen , sich ihrer gewiß nicht einfachen
Aufgabe unterziehen.

Neben der blinden -technischen Grundaus¬
bildung im Lesen und Schreiben der Blin¬
de  n s chr i f t geht die Erlernung des Maschi¬
nenschreibens und der Stenographie sowohl
auf gewöhnlichen als auf besonders eingerich¬
teten Geräten . Sehr sorgsam ist die Ausbil¬
dung der später als Fernsprechvermitt¬
ler  eingesetzten Kameraden , die an eigenen
Uebnngsanlagen in die Geheimnisse dieses
Berusszweiges eingeweiht werden . Der Frei-
»eitae staltu na und der Musikaus¬

bildung  Wird ebenfalls ein breiter Raum
eingeräumt . Verschiedene Modellier¬
arbeiten  haben beinahe künstlerisches For¬
mat und lasten schon jetzt unschwer die künf¬
tigen Plastiker erkennen . Die besondere Nei¬
gung der Schüler gilt auch der Herstellung
von Spielzeugen aus Holz oder anderen Roh¬
stoffen. Peinlich gearbeitete Photoalben und
Mappen aller Art zeigen weitere Formen
praktischer Betätigung . Die größte wirtschaft¬
liche Bedeutung kommt jedoch der Anfertigung
von Bürsten , Fußmatten und son¬
stigen Flechtwaren  zu . Gerade hierin
wird erstklassige Qualitätsarbeit geleistet, die
sich nicht zuletzt in erstaunlichen Umsatzzisfern
bemerkbar macht.

Daß die Kriegsblinden sich von keiner Macht
des Schicksals unterkriegen lasten und von
einem Lebensmut beseelt find, her den gesun¬
den Menschen fast beschämt, bewies der Ka -
meradschaftsabend,  der anschließend an
die Besichtigung stattfand . Mit Ausnahme der
von der Schutzpolizei gestellten Kapelle wurde
das in der Hauptsache aus musikalischen Vor¬
trägen bestehende Programm ausnahmslos
aus den eigenen Reihen bestritten . Oberstarzt
Dr . SHabel  erinnerte in einer Ansprache
daran , daß es kein Geringerer war als der
Führer , dem einmal selbst das harte Schicksal
bevorstand , sein Augenlicht zu verlieren und
dem schon deshalb gerade die Kriegsblinden
von ieher besonders ein Herzen liegen.

Zeit von Mai 1940 bis Juli 1941 aus
Mark angelaufenen Betrag ordnungsge-

mast aus ein Sparkassenbuch zu überweisen,
unterschlug er die dem Soldaten zustchendcn
Gelder . Marko wurde wegen Amtsverun-
treuung unter Ausnützung der durch den
Krieg bedingten besonderen Verhältnisse zumTode verurteilt.

Zwillinge und Drillinge ln einem Jahr
Ein außergewöhnlich reicher Kindersegen

beglückte eme Familie in Recken seid  bei
Greven (Westfalen). Nachdem die Ehefrau
I . Braune erst vor knapp einem Jahr Zwil¬
lingen das Leben schenken koimte wurde sie
jetzt die Mutter von Drillingen , drei gesundenMädeln.

Schwarzfahrt führte in den Tod ^
Arck einem bei seinem Meister Untergestell-

tsn Motorrad unternahm in Horn (West¬
falen ) ein Lehrling mit einem 14jähriaen
Schüler als Beifahrer eine Schwarzfahrt:
Unterwegs sauste das Motorrad gegen einen
Baum . Der Lehrling war auf der Stelle tot,
während der Schüler lebensgefährliche Ver¬
letzungen davontrug.

Bewirtschaft»» » »o» Pfla »zk«rt»sfel». Der stell».
Borsibciidc der Saatgutstclle bat bestimmt, üaki de?
Kartoffelerzeuaerseinen Bedarf an Pflauzkartomcln
aus eigener Ernte oder durch unmittelbaren Ermord
aus der Ernte eines anderen Erzeugers derselbeir
OrtSbauernschhftoder durch Erwerb pon auerkaiiMtem Pflanzgut bzw. »ugelaffenem Handelssaatant
decken kann. Pflänzkartoffeln dürfen nur z u
Saatzwecken  in den Verkehr gebracht werden.

«m 8. September Schweine-RwischeilzSbl»»«. Deo
Rcichsminifter für Ernährung und Landwirtschaft bat
für Len 8. September eine Sthweine-Zwischenzähluna
im gesamten Reichsgebiet  angcordnet.

von 22.27 bis 4.59 Uhr i
HZ.-krszso HVvrttsmberß 6wbü . (- osLmtlsituux O. ö o o K-
o s r , LtnttALrt, ^ risäricüstr . lZ. Vvrlszslsitor uu6 LokriN-
Isitor k'. Ü. 3 v d s v l v. Vsrlsz:

Danksagung Althengstett,  6 . Juli 1942
Allen denen, die uns in unserem tiefen

Leib durch den Heldentod meines lieben
Mannes , Vaters und Bruders Obergefreiter
Adolf Kllmpf ihre aufrichtige Teilnahme
zeigten, danken wir von Herzen. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Heid, dem Gesang-
und Musikverein, sowie allen, die am Trauer-
gottesdicnst teilgenommen haben.
In tiefer Trauer : Maria Krimps m. Kin¬

dern und «Sen Anverwandten

VüekMtt'r
vaiierveüea

sind vollkommen
—immer sind 8ie
damit gut frisiert

Wer auf Anzeigen  verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

Werse

Mttglie»

ser

N5v!

ldrs Vsrmlldlung gsdsn
dskemot

Friedrich Kech
O'Qsfr ., r . 21. b. ci.

Edeltrud KeL
gsb . ttüfstok

Lslw l̂ orot/Srulltisal

duli 1942.

§ür all <iie lieben Auf¬
merksamkeiten anl . unserer
Vermählung danken herz-
lichst

Paul Keller
Hauptfeldwebel

unä Frau Lore
geb. Nudtng.

Biehverkauf

Stadt Calw

Me Rti-MMlWMei«e
für die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozialist
ner , Vorzugsrenten - und Militärrentenempfänaer , Empfänger
von Familienunterstützung , von Militärdienstpfuchtigen , kinder¬
reiche Familien usw.) werden künftig nicht mehr -vierteljährlich,
sondern für ein ganzes Jahr im voraus ausgegeben . Der Reichs-
verbilligungsschein I (gelb) enthält 20 Abschnitte über je 50 Rpf.
Bon den Abschnitten gilt je ein Teil ein ganzes, Jahr.
Treten die Voraussetzungen für den Bezug der Scheine erst im
Laufe des Jahres ein, so beginnt die VerbilliMng mit dem fol¬
genden Vierteljahr . Die Ausgabe erfolgt auf der

Polizeiwache am Donnerstag , den 9. Juli j942
Vormittags von 7—12 Uhr für Buchstabe A—K und Nachmittags
von 1—7 Uhr für Buchstabe L— Kinder  dürfen nicht geschickt
werden.

Die Verkaufsstellen legen die abgetrennten Verbilligungs¬
scheine bis spätestens 31. Juli 1943 bei dem Finanzamt (Finanz,

ur Einlösung vor.
alw,  den 6. Juli 1942.

Der Bürgermeister: Göhner»

BeratinigHelle silr werdende Müller
Calw

Sprechstunden : Jeweils am 2. Mittwoch jeden Monats , die¬
sen Monat am Mittwoch , 8. Juli vor¬
mittags h,10 — h,11 Uhr in der

Zweigstelle des Staatlichen Gesundheitsamt»
Altburgerstraße 12

abgehalten von Herrn vr . Pfeilsticker , Calw

Ab morgen, Mittwoch steht ein frischer Transport tragender

KMinieii. KiiheM MderkW
ln unseren Stallungen . Kauf- und Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm und Smil Schill , Renbnlach
Telefon 241 und 228

Eine

Schaffkuh
71 Wochen trächtig, verkauft
Ulrich Großman », Alzenberg

Llsiuaonsizsv bitte dar bsLadlsn!

Eine zum 3. Mal 35 Wochen
trächtige

Kuh
verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Deckenpsronn
Der auf Donnerstag , 9. Juli fallende

Vieh - und Schweinemarkt
wird aus seuchenpoiizeilichen Gründen nicht abgehalten.

Der Bürgermeister,
,-

NS . - Frauenschaft Ortsgruppe Calw

Heute Dienstag »ach« . 17 Uhr

Blockmütterbefprechuns
Entschuld! gung nur in dringenden Fällen.

Mittwoch
Nithnachmittag

Wir flicken für da« K. L. B . Lager Stammheim.

ileclÄ ütvnlr

Sooosa

t/eZ/t mrt / Hr/ae/et auck « mw - « n «k

Köllkl MU556N sollen sßl äen 5ieA
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